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Sarah Del Grosso

Die Frauen der Pariser Commune in deutschen 
Gedichtübersetzungen – Eine kritische 

Auseinandersetzung mit der Wiedergabe des 
Frauenbildes durch die Übersetzer

Pendant la guerre franco-allemande (1870/1871), Paris est siégée par les troupes 
prussiennes et le gouvernement français quitte la ville pour Versailles. Dans ce vacuum 
de pouvoir, la Commune est proclamée dans la capitale – une société plus juste et 
d’inspiration socialiste voit le jour. Après 72 jours, la Commune finit dans la semaine 
sanglante : ses membres sont fusillé·e·s, emprisonné·e·s ou déporté·e·s. Ce qui est 
particulier dans la Commune, c’est la position largement égalitaire des femmes ; les 
communardes ont même participé à la lutte sur les barricades. Dans cet article, nous 
allons montrer, à l’aide des chants des communards Eugène Pottier et Jean-Baptiste 
Clément et de leurs traductions par Walter et Sigmar Mehring ainsi que par Erich 
Weinert, comment ces femmes ont été traitées dans les poèmes lors de la traduction. 
Les femmes y sont rendues invisibles et les traducteurs manquent ainsi l’occasion de 
promouvoir le changement social par la traduction.

1.	 Einleitung 

Während des Deutsch-Französischen Krieges 1870/1871 kommt es zur Belage-
rung von Paris durch preußische Truppen. Die französische Regierung verlässt 
die Stadt, um aus Versailles weiter zu regieren. Das entstehende Machtvakuum 
in Paris führt zu einem Aufstand gegen die Obrigkeit: Am 18. März 1871 wird 
die Pariser Commune ausgerufen. Sie wird über 72 Tage, bis zum 28. Mai 1871, 
versuchen, Paris unter neuen, u. a. sozialistischen, Vorzeichen wieder aufzu-
bauen (cf. z. B. Majer 2008, 99s.). Die Commune endet für Zehntausende mit 
dem Tod, in Haft oder Deportation.

Es gilt als eine Besonderheit der Pariser Commune, dass auch Frauen poli-
tisch aktiv wurden und sogar auf den Barrikaden gekämpft haben. Die kämp-
fenden Kommunardinnen sind nach der Commune, abgesehen von Louise 
Michel, jedoch lange Zeit wenig beachtet worden. 

In diesem Beitrag soll der Frage nachgegangen werden, wie in den deutschen 
Übersetzungen der Gedichte Eugène Pottiers und Jean-Baptiste Cléments mit 
der Darstellung von Frauen umgegangen wurde. Für die Analyse werden die 
Übersetzungen von Sigmar und Walter Mehring (1900/1924) sowie Erich Wei-
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nert (1951) betrachtet, von denen jeweils ein Band mit mehreren Gedichten 
Pottiers sowie im Fall Walter Mehrings auch mit mehreren Gedichten Cléments 
vorliegt. Die Gedichte und ihre Übersetzungen sind Bestandteil eines größe-
ren Forschungsvorhabens zu Übersetzungen im Umfeld der Pariser Commune, 
dessen Hauptaugenmerk aber nicht auf der Rolle der Frauen liegt. Weitere 
Übersetzer wie Hugo Huppert, die nur einzelne Gedichte übersetzt haben, wer-
den an dieser Stelle nicht betrachtet.

Zunächst soll die Rolle der Frauen in der Pariser Commune skizziert wer-
den. Nach einer kurzen politischen Einordnung der Dichter, besonders aber der 
Übersetzer, wird geklärt, welche Auflagen der Ausgangs- und v. a. der Zieltexte 
der Analyse zugrunde liegen. Darauf folgen einige Überlegungen zu politischen 
Aspekten der Übersetzung der sozialen Lyrik, die (auch) als operative Textsorte 
verstanden werden kann. In der exemplarischen Analyse werden wir uns aus 
Platzgründen auf zwei Aspekte beschränken: auf die Übersetzung von Wid-
mungen an Frauen und die Darstellung von Prostituierten. In den Schlussbe-
merkungen werden die Erkenntnisse zusammengefasst.

Auf eine historische Einführung wird an dieser Stelle verzichtet; für eine 
kurze Einführung in die Geschichte der Pariser Commune sei auf Grams 2014 
verwiesen, zur Rolle der Kommunardinnen z. B. auf Gullickson 1996.

1.1.	 Die Rolle der Kommunardinnen

Frauen nehmen in der Pariser Commune eine besondere Stellung ein. Bei der 
Beschaffung von Brennholz und Lebensmitteln bilden sich weibliche Netzwerke 
über die Pariser Stadtviertel, die als Basis für die Politisierung der Frauen die-
nen: „Ihre Parteinahme für die Commune folgt häufig weniger theoretischen 
Erwägungen als vielmehr ihren unmittelbaren Lebensinteressen“ (Grams 2014, 
59). Neben der Versorgung der revolutionären Nationalgarde und der Pflege 
von Verwundeten gehört zu ihren Aufgaben auch der bewaffnete Kampf auf 
den Barrikaden (cf. id., 59–61). Für die Gleichstellung in Gesellschaft und Beruf 
kämpfen die Kommunardinnen nicht nur gegen reaktionäre Kräfte, die die 
Frauen „als Mannweiber oder gar als Dämonin […] diffamieren“ (id., 61). Sie 
müssen den Kampf auch in ihren eigenen Reihen kämpfen, gegen Männer wie 
Frauen: „Männer mussten begreifen, dass Frauen Genossinnen im gemeinsa-
men Kampf sind: Frauen mussten lernen, sich von althergebrachten und ver-
innerlichten Rollenbildern zu befreien“ (id., 61s.). Trotz der Gleichstellung von 
Mann und Frau in der Commune bleibt ihnen das Wahlrecht weiterhin ver-
wehrt. Vor allem unter dem Einfluss Proudhons (1809–1865) wird die Rolle 
der Frau eher traditionell gedeutet, mit den zwei Optionen, als Hausfrau oder 
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als Kurtisane zu dienen (cf. Hervé 1994, 30). Die Pariser Frauen werden gar 
als pétroleuses verunglimpft, die die Stadt in Brand gesteckt haben sollen (cf. 
id., 29s.). Diese Darstellung wollte nicht nur zeigen, dass die Kommunardinnen 
gefährlich und unkontrolliert waren, sondern auch, dass die Welt auf dem Kopf 
stand (cf. Gullickson 1996, 12).

Obwohl Frauen in der Pariser Commune auf den Barrikaden gekämpft 
haben, sind sie lange wenig beachtet worden. Die Historikerin Carolyn J. Eich-
ner fasst das 2021 in einem Interview in der Schweizer Wochenzeitung WOZ 
wie folgt zusammen:

Hundert Jahre lang hatten die Wissenschaftler, die Männer, die über die Pariser Kom-
mune geschrieben haben, keinerlei Interesse an der Beteiligung der Frauen gezeigt. Die 
Anarchistin Louise Michel war die einzige Frau, die, wenn überhaupt, erwähnt wurde. 
(Strupler 2021)

Louise Michel hat einerseits durch ihren Mut, andererseits aber auch durch 
ihre vielen öffentlichen Vorträge und ihr umfangreiches Werk einen Platz in 
der französischen Erinnerungskultur eingenommen: Sie ist Namensgeberin für 
Schulen, eine Pariser Métro-Station, aber auch für ein durch Banksy gestiftetes 
Seenotrettungsschiff. Ihre Memoiren (cf. Michel 1886) dienen heute als Zeit-
zeuginnenbericht, der auch die Rolle der Kommunardinnen beschreibt. Drei 
davon, Elisabeth Dmitrieff, André Léo und Paule Mink, stellt Eichner 2004 vor. 
Die Namen der meisten Kommunardinnen bleiben aber verborgen: Rey/Gayat/
Pepino 2013 haben die vergessenen Namen und, soweit es möglich war, biogra-
phische Angaben zu mehr als 800 Kommunardinnen gesammelt, um diese aus 
der Unsichtbarkeit zu holen.

Dass die Geschichte der Pariser Commune auch ein Teil der deutschen 
Geschichte ist, hat Jutta Ditfurth literarisch in ihrem Roman Die Himmels-
stürmerin (1998) aufgearbeitet: Eine junge deutsche Adlige findet sich durch 
unglückliche Zufälle in einem Arbeiter*innenviertel im Paris der Commune 
wieder. Ditfurth beschreibt die Kommunardinnen, die, zum Entsetzen der 
Protagonistin, nicht nur ganz selbstverständlich Hosen, sondern auch Waffen 
tragen.

Ein aktuelles Beispiel der kulturellen Auseinandersetzung mit den Frauen der 
Commune in Frankreich ist eine Aktion zum 150. Jahrestag: Die Musiker*innen 
Pauline Floury und Séverin Valière haben den Kommunardinnen mit Les 
Femmes de la Commune de Paris (2021) eine CD gewidmet, auf der sie u. a. 
Texte von Madame Jules Faure und Louise Michel musikalisch interpretieren.

Auch in Deutschland gab es zum 150. Jahrestag eine Auseinandersetzung mit 
der Commune, z. B. das Projekt Die Tage der Kommune, das auch einen Blick auf 
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die Kommunardinnen bietet (cf. Die Tage der Kommune 2024). In das Projekt 
wurden auch Lieder der CD von Floury/Valière aufgenommen.

1.2.	 Die Übersetzer und die Zieltexte

Im Rahmen dieses Beitrags betrachten wir Übersetzungen verschiedener 
Gedichte von Eugène Pottier (1816–1887) und Jean-Baptiste Clément (1836–
1903). Beide Dichter waren aktive Kommunarden und haben ein Werk von 
hauptsächlich politischer Lyrik hinterlassen, die das Elend der Arbeiter*innen 
beschreibt, aber auch zum Kampf aufrufen soll. Beide flohen nach der blutigen 
Niederschlagung der Commune nach England, Pottier ging von dort aus in die 
USA. Nach der Amnestie kehrten beide Anfang der 1880er Jahre zurück nach 
Frankreich. Auch wenn nicht alle ihre Gedichte in den 72 Tagen der Pariser 
Commune entstanden sind, können sie ihr thematisch und ideologisch zuge-
ordnet werden.

Der Schriftsteller und Dadaist Walter Mehring (1896–1981) hat sich in sei-
nem Werk entschieden gegen den Nationalsozialismus gestellt. Dafür wurde 
ihm 1935 die Staatsbürgerschaft entzogen, bereits 1933 verließ er Deutschland. 
Politisch lässt er sich einordnen als „sehr links orientiert. Links bedeutete bei 
ihm aber keines Falls marxistisch od. sozialistisch, eher antibürgerlich“ (Heuer 
2008, 414; cf. Emmerich 1990). Die vielen Stationen seines Exils führten ihn 
u. a. wieder nach Paris, wo er schon 1924 eine Auswahl der Gedichte Cléments 
und Pottiers als Französische Revolutionslieder übersetzte. Der Band enthält 16 
Übersetzungen der Gedichte Pottiers und sieben der Gedichte Cléments. Vier 
der Übersetzungen hat er aus dem Werk seines Vaters Sigmar Mehring (1856–
1915) über Die französische Lyrik im 19. Jahrhundert (cf. S. Mehring 1900) über-
nommen, wobei eines der Gedichte, die „Internationale“, nur im Manuskript, 
nicht aber im gedruckten Werk enthalten ist (cf. W. Mehring 1924, 10). Sigmar 
Mehrings Sammlung beinhaltet Gedichtübersetzungen von 39 französischen 
Dichter*innen, darunter drei Gedichte Cléments und eines von Pottier.

Der kommunistische Schriftsteller Erich Weinert (1890–1953) befand sich 
zum Zeitpunkt der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten in der 
Schweiz. Nach mehreren Stationen, u. a. in Frankreich, und seiner Teilnahme 
am Spanischen Bürgerkrieg, ging er in die UdSSR. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
kehrte er zurück nach Berlin in die Sowjetische Besatzungszone. Er hinterlässt 
ein umfangreiches eigenes Werk mit politisch engagierten Texten sowie Über-
setzungen aus dem Französischen, Russischen und Ukrainischen (cf. Diecks 
2020). Weinerts Pottier-Übersetzungen sind in mehreren Auflagen und auch 
in Zeitschriften erschienen. Als Grundlage für diesen Beitrag dient mit Eugène 
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Pottier und seine Lieder (1951) die Ausgabe letzter Hand, in der 53 Gedichte 
enthalten sind.

Beide Übersetzer arbeiteten in Zeiten des Umbruchs: Walter Mehring ver-
öffentlichte seine Übersetzungen kurz nach dem Ersten Weltkrieg und dem 
Sturz der Monarchie in Deutschland. Weinert übersetzte und publizierte ein-
zelne Gedichte während der Zeit des Nationalsozialismus und des Spanischen 
Bürgerkriegs und schließlich einen Gedichtband in der DDR. Wie die Dich-
ter haben beide Übersetzer Erfahrung mit politischer Verfolgung, Flucht und 
Migration. Mehrings und Weinerts Bücher sind den Bücherverbrennungen der 
Nationalsozialisten zum Opfer gefallen.

Beide betrachteten das Übersetzen auch als politische Mission. Walter 
Mehring beschreibt seine Gedichtauswahl im Vorwort folgendermaßen: „Die 
erste deutsche Auswahl aus Pottier und Clément bedeutet also Ergänzung bür-
gerlicher Goldschnittbändchen, Gegengewicht gegen redigierte Schulausgaben, 
und, im Sinne der Verfasser: Propaganda der Chansons!“1 (W. Mehring 1924, 
11). Weinert betont mehrfach die von ihm empfundene Verbindung mit dem 
Kämpfer Pottier, z. B.:

Ich bin mit ganzem Herzen bei der Arbeit der Übersetzung gewesen […], weil er mein 
Herz und meine Gedanken heller entzündete, als je ein anderer revolutionärer Lyriker es 
vermocht hätte. Dieser Genosse Pottier ist für mich das Vorbild des poeta militans, der 
nicht hinter dem Schreibtisch die Leier schlägt, dem aber das Lied selbst ein Bajonett 
bedeutet, handfest und wirksam, auf Barrikaden gebrauchbar. (Weinert 1951, 33)

An diesem Zitat zeigt sich auch, dass Weinert die Gedichte Pottiers als operative 
Texte liest (s. u.).

1.3.	 Die Ausgangstexte

Als Ausgangstext für die Pottier-Übersetzungen verwenden Sigmar und Walter 
Mehring die erste Auflage der Chants Révolutionnaires von 1887 (cf. S. Mehring 
1900, 196; cf. W. Mehring 1924, 9).

Als Ausgangstext für Clément gibt Walter Mehring „die gesammelten ‚Chan-
sons‘“ (W. Mehring 1924, 10) an; er präzisiert das nicht und übernimmt den 
Titel von seinem Vater, der sich auf Eduard Engels Geschichte der französischen 
Litteratur von 1897 bezieht (cf. Engel 41897). Bei Sigmar Mehring und bei Engel 
erfahren wir, dass es sich um Chansons von 1884 handelt, das mir in der vierten 
Auflage vorliegt.

1	 Eine Anspielung auf das erste Gedicht der Sammlung „Propaganda der Chansons“, 
Original von Eugène Pottier.
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Bei Weinert ist die Situation komplexer: Einerseits verwendet er die dritte 
Auflage der Chants Révolutionnaires, ein Nachdruck der zweiten, erweiterten 
Auflage (cf. Pottier 21908). Andererseits übersetzt er auch Gedichte, die dort 
nicht vorkommen. Dabei handelt es sich um Gedichte, die er in Paris von Leon 
Kupfermann erhalten hat (cf. Weinert 1987, 656).

Die Frage nach den Ausgangstexten ist primär für die Analyse der Widmun-
gen wichtig, weil es Unterschiede zwischen den Auflagen gibt. Für die Analyse 
der Darstellung von Prostituierten werden wir bei Pottier auch die erste Auflage 
(1887) betrachten.

1.4.	 Politische Lyrik übersetzen – Lyrik politisch übersetzen?

Aus Platzgründen werden hier nur wenige Ausgangspunkte für die Analyse 
der Gedichte dargestellt. Dabei soll nicht auf die Form der Gedichte eingegan-
gen werden, sondern v.a. auf deren Wirkung als u. a. operative Texte (cf. Reiß 
21983). In den letzten Jahren hat es verschiedene Studien darüber gegeben, wie 
Übersetzungen zur Formung von Gesellschaften beitragen (cf. Gipper/Dizdar 
2015), aber auch darüber, wie Übersetzer*innen aktiv gesellschaftlichen Wan-
del vorantreiben können (cf. z. B. Tymoczko 2010, 6, 19). Dabei spielt nicht nur 
eine Rolle, was übersetzt wird, sondern auch, was nicht übersetzt wird (cf. id., 
6). Übersetzen ist aus dieser Perspektive kein neutraler Akt oder Informations-
transfer, sondern „an important means of producing identities, knowledges and 
cross-cultural encounters“ (Castro/Ergun 2017, 1), oder, um es mit Bahadır zu 
sagen:

Es geht nicht mehr darum zu zeigen, wie durch Translationen Kulturen einander näher 
gebracht werden, sondern ganz im Gegenteil hervorzuheben, wie durch Translationen 
Kulturen erst erschaffen werden; dass Translationen manipulieren, korrumpieren, ver-
tuschen, verschleiern, betonen, rot anstreichen, aber auch verbessern, klarstellen, lau-
ter oder leiser machen, verstummen lassen oder auch erst eine Stimme verleihen, kurz: 
dass Translationen nicht das Gleiche produzieren, sondern (schon) immer verändern. 
(Bahadır 2007, 20)

Übersetzung spielt auch eine Rolle in Bezug auf die Verbreitung von feminis-
tischen Ideen und kann gesehen werden „as a tool and model of cross-border 
dialogue, resistance, solidarity and activism in pursuit of justice and equality for 
all“ (Castro/Ergun 2017, 1; cf. auch Gehmacher 2024). Zum Beispiel wurde der 
Geschlechterdiskurs im post-kommunistischen Mittel- und Osteuropa durch 
die Übersetzung feministischer Texte geprägt (cf. Slavova 2020).

Fischer weist zusammenfassend auf die wichtige Rolle von Translation bei 
der Prägung von Diskursen hin:
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Translation findet somit immer zwischen verschiedenen Kulturen und Realitäten, also 
auch zwischen verschiedenen Diskursen, statt. Translator_innen müssen sich für einen 
Diskurs entscheiden – sie haben die Macht, für oder gegen eine bestimmte Sichtweise zu 
arbeiten und so bewusst Realitätszugänge zu produzieren. Diese im Translat produzierte 
reflektierte Sichtweise kann zu einer Bewusstseinsänderung in der Zielkultur beitragen. 
Translator_innen verfügen also über die Macht, Kulturen zu beeinflussen und aktiv mit-
zugestalten. (Fischer 2008, 48)

Übersetzungen können aber auch zu einer Zuwendung zu konservativen Dar-
stellungen führen, in der „das Neue wieder unsichtbar“ (Nölle-Fischer 1995, 4) 
wird.

Für weitere Literaturhinweise sei auf die Bibliografie von Bardeleben/Matter-
Seibel/Veauthier 2024 hingewiesen, v. a. auf die Kapitel „Frauen, Gender und 
Translation in der Geschichte“, 99–141, und „Sichtbarkeit von Übersetzerin-
nen“, 143–181.

2.	 Exemplarische Analyse

Im Folgenden soll an einigen Beispielen untersucht werden, ob die Überset-
zer ihre Übersetzungen auch genutzt haben, um die neue Rolle der Frau zu 
beleuchten. Wir werden dazu einerseits die Widmungen betrachten, anderer-
seits exemplarisch die Darstellung von Prostituierten.

2.1.	 Widmungen an Frauen

Pottier hat den meisten der Chants Révolutionnaires Widmungen vorangestellt. 
In der Auflage, die Weinert genutzt hat, sind fünf Gedichte Frauen gewidmet. 
Eines davon („Le mur voilé“, cf. Pottier 21908, 139–141) wird durch Weinert 
übersetzt (cf. 1951, 129s.).2 Die Widmung „A SÉVERINE, qui a eu la première 
idée de cette pièce“ wird dabei verkürzt wiedergegeben: „Für Séverine“. Diese 
Widmung unterschlägt ihre Funktion als Ideengeberin.

Séverine Vingtras (1855–1929), oft nur Séverine, ist ein Pseudonym der 
Schriftstellerin und Publizistin Caroline Rémy (cf. Maitron 2014). Pottier 
selbst verwendet in der ersten Auflage in der Widmung noch den vollen Name 
Séverine Vingtras (Pottier 1887, 231). Dass der Nachname nach Pottiers Tod 

2	 Das Sonett „Marguerite“, gewidmet „A ma fille M. P.“ (cf. Pottier 1887, 11), wurde 
2021 durch die Kinderliedtexterin und Sängerin Suli Puschban im Rahmen des Pro-
jekts Die Tage der Kommune übersetzt; allerdings basiert ihre Übersetzung nicht auf 
dem Sonett, sondern auf einer Bearbeitung durch Floury/Valière (cf. Del Grosso2025).
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entfällt, führt dazu, dass die Widmung persönlicher wirkt, als sei eine Freundin, 
eine Geliebte oder gar ein Kind gemeint.

Cléments Gedicht „La Machine“ (cf. 41884, 73–75), in dem der schwere All-
tag in den Fabriken beschrieben wird, ist bei Walter Mehring unter dem Titel 
„Die Fabrik“ abgedruckt, „übertragen von Sigmar Mehring“ (W. Mehring 1924, 
61). Die erste Strophe lautet:

Kaum bin ich aufgewacht,
Und schon drückt Müdigkeit mich nieder.
Zu schwerer Arbeit muß ich wieder,
Indeß die Morgensonne lacht.
Zwölf Stunden für des Soldes Macht
Zur Frohn in dumpfen Arbeitssälen! –
Wie in der Brust die Stiche quälen! (id., 60)

Über dem französischen Original steht die Widmung „Aux filles du peuple“ und 
auf das Gedicht folgt ein Kommentar über das Leid der Fabrikarbeiterinnen (cf. 
Clément 41884, 74s.). Die Widmung macht deutlich, dass es sich bei dem Ich im 
Gedicht um eine Frau handelt. Im Französischen wird das zudem durch ange-
passte Partizipien und Adjektive angezeigt (fatiguée, lasse, folle, fraîche). Diese 
grammatikalische Markierung entfällt im Deutschen und wird vom Übersetzer 
auch nicht durch andere Strategien kompensiert.

Sigmar Mehring hat Widmung und Kommentar zu einem einleitenden Kom-
mentar zusammengefasst: „Und so widmet er eines seiner Lieder jenen ‚Töch-
tern des Volkes‘ die, in den großen Fabrikgefängnissen zusammengedrängt, von 
früh bis abends für einen kargen Lohn arbeiten, der ihnen kaum das tägliche 
Brot sichert“ (S. Mehring 1900, 187). Bei Walter Mehring entfällt der Kommen-
tar: Da das generische Maskulinum die Lesenden eher an männliche Arbeiter 
denken lässt, werden Frauen bei der Übersetzung unsichtbar gemacht.

2.2.	 Darstellung von Prostituierten bei Pottier und Weinert

In einigen Gedichten Pottiers werden Frauen beschrieben, häufig in der Rolle 
als sorgende Mütter, oft aber als Armutsprostituierte. Seltener kommen starke, 
kämpfende Frauen vor, z. B. in „Défends-toi, Paris !“. Dort heißt es angesichts 
der Verteidigung der Stadt: „Les femmes ont la poix fondue“ (Pottier 21908, 
40), bei Weinert: „Die Fraun verstehn es, Pech zu sieden“ (1951, 64). Andere 
Gedichte mit sich selbst ermächtigenden Frauen wie „La Grève des Femmes“ 
(Pottier 21908, 37s.), in dem die Frauen sich den Männern sexuell verweigern, 
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bis Krieg und Morden aufhören, wurden weder durch Weinert noch durch 
Mehring übersetzt.

Armutsprostitution ist auf Grund der wirtschaftlich desolaten Lage ein gän-
giges Schicksal der Arbeiterinnen dieser Zeit (cf. Hervé 1994, 30), die Com-
mune lehnte Prostitution jedoch ab (cf. Majer 2008, 104). Bei der Darstellung 
verarmter Frauen, die sich in der Not prostituieren müssen, geht es Pottier 
vermutlich eher um eine Kritik am kapitalistischen System, das Frauen zu als 
unmoralisch empfundenem Handeln zwingt, weniger darum, Frauen explizit 
sichtbar zu machen.

In Weinerts Übersetzungen lässt sich eine Tendenz feststellen, diese Frauen 
abzuwerten. Möglicherweise lässt sich das auf den Wunsch zurückführen, das 
Leid der Frauen im Kapitalismus stärker zu betonen.

In „Le fils de la fange“ (cf. Pottier 21908, 59–60)/„Der Sohn der Gosse“ (cf. 
Weinert 1951, 53–54) zieht eine junge Frau durch die Straßen. Der titelgebende 
„Sohn der Gosse“ ist das Kind, mit dem sie gerade schwanger ist. Schon Pottier 
stellt die Mutter am Anfang des Gedichts und ihr Kind im weiteren Verlauf 
wenig beschönigend dar: So wird die Frau z. B. zwei Mal als femelle bezeichnet, 
also als weibliches Tier – bei Weinert ohne zuordbare Entsprechung.

Elle traîne à demi rongée
Sa vieillesse de dix-sept ans ;
Sa robe de haillons frangée,
Ses bas troués, ses seins pendants. (Pottier 21908, 59)
Da schiebt sie hin, zerzaust, versoffen,
Erst siebzehn Jahr, und schon versaut.
Zerfranst der Rock, die Bluse offen,
Die Brust ein leeres Säckchen Haut. (Weinert 1951, 53)

Am Anfang des Gedichts, der hier zitiert ist, wird aus à demi rongée bei Weinert 
zerzaust, versoffen, in der folgenden Zeile noch ergänzt durch schon versaut, was 
sich möglicherweise darauf beziehen soll, dass die 17-jährige frühzeitig gealtert 
ist (vieillesse). Mit versoffen greift Weinert vor: Im weiteren Verlauf des Gedichts 
folgen Anspielungen auf Alkoholmissbrauch. Die geöffnete Bluse entspringt 
jedoch Weinerts Phantasie; zwar wird mit seins pendants auf die Brüste der Frau 
Bezug genommen, aber dass sie hängen, im Deutschen bildhaft durch ein lee-
res Säckchen Haut übersetzt, würde man auch bei geschlossener Bluse merken. 
Durch diese Explizitheit wird einerseits das negative Bild der Frau verstärkt, 
andererseits entsteht eine sexuelle Konnotation.

In „L’Anthropophage“ (cf. Pottier 21908, 51–53)/„Die Menschenfresserin“ 
(cf. Weinert 1951, 60–61) werden verschiedene Orte beschrieben, an denen 
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Menschen zu Schaden kommen: ein Schlachtfeld, ein Gefängnis, aber auch ein 
Bordell:

Ceci c’est la maison de filles :
La morgue de l’amour malsain ; (Pottier 21908, 52)
Hier ist das Haus verkommner Mädchen,
Verseuchter Liebe Leichenhaus. (Weinert 1951, 60)

Das Bordell selbst wird mit La morgue de l’amour malsain/Verseuchter Liebe 
Leichenhaus in beiden Sprachen negativ dargestellt. In Weinerts Übersetzung 
werden zusätzlich die Prostituierten selbst abgewertet: Er fügt das Adjektiv ver-
kommner hinzu. In der restlichen Strophe gibt es keinen Anhaltspunkt für diese 
Wertung. Andere verelendete Gruppen, die im Gedicht dargestellt werden, wer-
den in der Übersetzung nicht zusätzlich abgewertet.

In „Vieille maison à démolir“ (cf. Pottier 1887, 73–75)/„Auf Abbruch“ (cf. 
Weinert 1951, 39–41), in dem in verschiedenen Stockwerken das alte Frank-
reich als abrissreifes Haus dargestellt wird, sehen wir, dass Weinert auch besser-
gestellte Frauen, die sexuell freizügig leben oder sich von Männern aushalten 
lassen, abwertend darstellt:

Une belle aux yeux lucratifs
Attire au second les oisifs,
Son luxe y chatouille le vice ;
Concerts et bals, dans la saison,
Font la nuit trembler la maison … (Pottier 1887, 74)
Darüber wohnt ein geiles Weib,
Hält großes Haus zum Zeitvertreib
Und lebt von gutbezahlten Küssen.
Da wird gelacht und Krach gemacht.
Das stöhnt und dröhnt die ganze Nacht. (Weinert 1951, 40)

In einem der Stockwerke wohnt eine Frau, die luxuriöse Feste feiert und aus-
schweifend lebt. Im Französischen werden Konzerte und Bälle beschrieben, 
die das Haus nachts zum Beben bringen (cf. Gasnault 1986). Weinert macht 
in seiner Übersetzung aus der belle ein geiles Weib, wobei sowohl das Adjek-
tiv wie auch das Substantiv pejorative Bedeutung haben. Pottier spielt bei der 
beschriebenen Lebefrau auf eine Lorette an, eine französische Prostituierte aus 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts (cf. Pierrat 2013). In Weinerts Überset-
zung wird durch lebt von gutbezahlten Küssen eine Deutung als Prostituierte 
expliziert – in Abgrenzung zu den in anderen Gedichten Pottiers beschriebe-
nen Armutsprostituierten. Im Französischen spielen die points de suspension 
am Ende der Strophe darauf an, dass das Haus möglicherweise nicht nur durch 
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die Tanzenden zittert. Weinert wird explizit und lässt die Gesellschaft eine lange 
Orgie feiern: Das stöhnt und dröhnt die ganze Nacht. Vor allem in Verbindung 
mit der expliziten Anspielung auf Prostitution entsteht im Deutschen eher das 
Bild einer Orgie als von Musik und Tanz.

3.	 Schlussbemerkungen

Mehring und Weinert haben Pottier und Clément unter ähnlichen Vorzeichen 
übersetzt und die Texte sicher auch operativ interpretiert. Die neuen Rechte 
und Pflichten für Frauen, die in der Commune proklamiert wurden, aber auch 
ihre neue Rolle als Kämpferinnen auf den Barrikaden, war für die Übersetzer 
dabei von geringer Bedeutung. Bereits in den Ausgangstexten wurden Frauen 
nur teilweise sichtbar gemacht: Obwohl es Zehntausende Kämpferinnen gege-
ben haben soll, erwähnt Pottier in den Gedichten, abgesehen von wenigen 
Widmungen an Frauen, namentlich nur männliche Kommunarden. Starke und 
kämpfende Frauen kommen schon in den Ausgangstexten kaum vor. In diesem 
Beitrag konnte nur angedeutet werden, dass auch Louise Michel und ihr Werk 
durch Nicht-Übersetzung lange unsichtbar geblieben sind: In der DDR kamen 
erste Übersetzungen der Memoiren in den 1960er Jahren, in Gesamtdeutsch-
land erst ab den 2010er Jahren auf den Markt. Die meisten anderen Kommunar-
dinnen sind in Vergessenheit geraten.

Auch bei der Übersetzung geht die Thematisierung der Frauen verloren, etwa 
durch das Auslassen der Widmung bei Cléments „La Machine“ (cf. Clément 
41884, 73–75). Durch diesen kleinen Eingriff wird die Intention des Gedich-
tes verändert – denn Clément wollte in seinem Gedicht explizit das Leid der 
Frauen sichtbar machen. Das Auslassen der Funktion von Séverine Vingtras 
als Ideengeberin für ein Gedicht Pottiers rückt ihre Bedeutung ebenfalls in den 
Hintergrund.

Die negativere Darstellung der Prostituierten in Weinerts Übersetzun-
gen mag einerseits als Mittel dienen, das Leid der armutsbetroffenen Frauen 
zu betonen, kann aber auch dem politischen Gegner und dessen abwertender 
Darstellung der Kommunardinnen in die Hände spielen. Weinerts Übersetzung 
geht somit auch zulasten der Frauen, nicht nur des von ihm kritisierten Systems.

Mehring und Weinert waren keine Feministen, aber der Idee der Gleich-
heit aller Menschen verpflichtet. Mit den Übersetzungen wollten sie die soziale 
Lyrik Frankreichs nach Deutschland bringen, auch um den Diskurs anzufa-
chen. Beide haben die Möglichkeit nicht wahrgenommen, Frauen durch ihre 
Übersetzungen Sichtbarkeit zu verleihen und sie dadurch auch in Deutschland 



Sarah Del Grosso34

stärker in den politischen Kampf einzubinden. Eine kritische Perspektive auf 
die Rolle der Frau bleibt in ihren Übersetzungen aus.
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